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. Aus der Facharbeit der DGAW e.V. 
Die Nationale Kreislaufwirt-
schaftsstrategie (NKWS) 
der Bundesregierung
Eine erste Einschätzung der DGAW
Entgegen der ursprünglichen Zeitpla-
nung der federführenden Ministeri-
en ist diese weitere nationale Strategie 
der Bundesregierung noch nicht, wie 
ursprünglich geplant, beschlossen und 
veröffentlich worden. Zum Redaktions-
schluss lag die Strategie noch nicht vor, 
so dass hier weder konkrete Verbesse-
rungsvorschläge gemacht werden kön-
nen, geschweige denn ein endgültiges 
Urteil gefällt werden kann. 

Es sind aber bereits erläuternde Do-
kumente veröffentlicht worden (www.
BMUV.de/Themen/… oder www.dia-
log-nkws.de.). Dazu zählt auch eine 
bemerkenswert gute Sammlung von 
Zahlen, Daten und Fakten zur Abfall-
wirtschaft, die gerade für Leser geeig-
net ist, die sich nicht ständig mit den 
maßgeblichen Daten und Regelwerken 
und deren Zusammenhängen beschäf-
tigen. Auf eine einseitige und voreili-
ge Beurteilung und Kommentierung 
der Fakten wurde dankenswerterwei-
se verzichtet.

Vorab einige organisatorische Erläu-
terungen:
Im Koalitionsvertrag der regierenden 
Ampel ist die Erstellung dieser Stra-
tegie vereinbart worden, die nun un-
ter der Federführung des BMUV „ab-
gearbeitet“ wird. Maßgeblich beteiligt 
ist auch das Wirtschaftsministerium 
und das Bundeskanzleramt. Betroffen 
sind auch das Landwirtschafts- und Fi-
nanzministerium, so dass die Komple-
xität der Meinungsbildung sicher hoch 
einzuschätzen ist. Hinzu kommt, dass 
an dem Prozess rund 400 bis 500 so-
genannte Stakeholder beteiligt wor-
den sind, deren Expertise im Einzelfall 
nicht erkennbar ist, während bekannte 
öffentliche und private Organisationen, 
deren langjährige Expertise in der Fach-
welt unstrittig ist, zumindest zu Be-
ginn nicht beteiligt worden sind. Dies 
hat die Durchführung des Prozesses für 
die Verantwortlichen und Teilnehmer 
sicher nicht erleichtert. Das BMUV er-
wähnt in seinem Grundlagenpapier zur 
NKWS (Seite 13) beispielhaft lobend den 
Prozess (Roundtable) des VDI zur „Cir-
cular Economy für Kunststoffe“, an 
dem ausschließlich Persönlichkeiten 
beteiligt worden sind, die die unter-
schiedlichen Stufen der Wertschöp-
fung anerkanntermaßen „abdecken“ 
und sich nicht als Verbandslobbyisten 
oder Ideologen verstehen. Dies hat bei 
der stringenten Führung des Prozesses 
durch den VDI sicher zu dem guten Re-
sultat beigetragen, dass das BMUV so 
beispielhaft erwähnt.
Nun zur Strategie selbst: 
Mitglieder der DGAW, die am Prozess 
beteiligt waren bzw. sind, haben ih-
re Eindrücke in Veranstaltungen der 

DGAW wiedergegeben und vertrauens-
voll diskutiert. Diese Diskussion wurde 
von der DGAW auch mit anderen Fach-
organisationen geführt. Das Meinungs-
bild der Fachleute scheint sehr einheit-
lich zu sein.

Da nun wichtige Ideen bzw. Forde-
rungen der DGAW auch zum Ziel der 
nationalen Strategie (NKWS) erho-
ben worden sind, wird der Ansatz der 
Bundesregierung vorbehaltlos von der 
DGAW unterstützt.

Der Kern der Strategie ist, soweit be-
kannt, dass Kreislaufwirtschaft als Mit-
tel zur Substitution von Primärroh-
stoffen angesehen wird. Recycling ist 
im Gegensatz zum KrWG kein Selbst-
zweck, sondern ein Mittel der NKWS 
mit dem Zweck, Primärrohstoffe zu 
substituieren. Dies soll zukünftig auch 
durch geeignete Kennziffern quantifi-
ziert werden, um den Erfolg der Umset-
zung der Strategie messbar zu machen. 
So wird der erstmals von der DGAW im 
Jahre 2011 eingebrachte Gedanke, dass 
die Recyclingquote des KrWG unzurei-
chend ist und daher über eine Subs-
titutions- oder Rezyklateinsatzquote 
nachgedacht werden sollte, nun in der 
NKWS aufgegriffen. Schadstoffe sollen 
auch zukünftig weiterhin konsequent 
ausgeschleust werden und der Neuein-
trag von gefährlichen Stoffen in die 
Wertschöpfungskette verhindert wer-
den, womit das wesentliche Ziel der Ab-
fallgesetzgebung weiterhin Berücksich-
tigung findet.

Dass nun endlich die Kreislaufwirt-
schaft im Zusammenhang mit der 
Knappheit der Ressourcen und des ab-
soluten Verbrauches von Primärroh-
stoffen betrachtet wird, ist richtig und 
ein konsequenter Weg in eine Kreis-
laufwirtschaft. Der Ansatz der NKWS 
ist erstmalig ein ganzheitlicher Ansatz 
der Kreislaufwirtschaft, die damit den 
Rahmen und die Intention des KrWG 
von seinem Anspruch her verlässt und 
deutlich übersteigt. Es wird ein direk-
ter Zusammenhang des Rohstoffver-
brauchs mit der Produktion und dem 
Konsum hergestellt. Vor vielen Jahren 
hat Professor Bunge bereits formuliert: 
„Nicht der Abfall ist das Problem, sondern 
der Konsum ist das Problem.“

Die NKWS soll in erster Linie eine 
langfristige politische Rahmenstrategie 
für einen ganzheitlichen Transformati-
onsprozess werden. Im ersten Angang 
wurden neun Handlungsfelder iden-
tifiziert: Kunststoffe, Öffentliche Be-
schaffung, Fahrzeuge & Batterien, IKT 
& Elektrogeräte, Zirkuläre Produktions-
prozesse, Metalle, Gebäude, Erneuerba-
re Energie & Anlagen und Bekleidung 
& Textilien. Die Auswahl verlässt voll-
ständig die bekannten Strukturen der 
Abfallgesetzgebung. Es ist noch nicht 
erkennbar, wie diese Handlungsfel-
der systematisch klar voneinander ab-
gegrenzt und definiert werden. Einige 

größere Abfallarten wie die biogenen 
oder mineralischen Abfälle scheinen 
nicht speziell adressiert werden. Auch 
scheint die Gruppe der Verpackungen 
nicht speziell thematisiert werden.

Auffällig ist auch, dass diese Strate-
gie bewusst als Nationale Strategie auf-
gesetzt worden ist, obwohl wir in den 
letzten Jahrzehnten lernen mussten, 
dass der Rahmen für die Abfallgesetz-
gebung durch europäische Direktiven 
vorgegeben wird. Der Bezug zu euro-
parechtlichen Vorgaben scheint noch 
nicht erkennbar. Insbesondere scheint 
die Thematik REACH, die sicher da-
zu beiträgt, dass Abfälle nicht wieder 
in den Wirtschaftskreislauf integriert 
werden können, nicht behandelt zu 
werden. Der schwierige bzw. unmögli-
che Übergang vom Abfall in die Wert-
schöpfungskette ist nicht nur nach 
Einschätzung der DGAW bisher ein we-
sentliches Hemmnis bei der Entwick-
lung der Kreislaufwirtschaft.

Damit stellt sich dann die Fragestel-
lung nach der praktischen Umsetzung 
in nationale gesetzliche und unterge-
setzliche Regelwerke. Für die Betriebe 
aller Branchen und Vollzugsbehörden 
der Länder und Kommunen ist am En-
de des Strategieprozesses entscheidend, 
wann, wo und wie es praktisch weiter-
geht. Was beutet die NKWS für die Be-
triebe der Kreislaufwirtschaft? Dies ist 
für die DGAW noch nicht erkennbar. 
Das Wissen um die praktischen Hemm-
nisse bei der Weiterentwicklung der 
Kreislaufwirtschaft und der betroffe-
nen Regelwerke, ist in der Branche gut 
bekannt. Ebenso ist die Dauer der Ab-
stimmungs- und Entscheidungspro-
zesse mit all seiner Komplexität den 
Akteuren der Kreislaufwirtschaft gut 
bekannt. Dieser Sachverstand scheint 
aber nicht wirklich beteiligt zu werden. 
Fazit und Ausblick:
In der DGAW besteht die Befürch-
tung, dass eine Strategie entsteht, die 
sicher nur das Gute will und die jeder 
Verband unterschreiben kann, aber 
operativ möglicherweise wieder auf 
Petitessen, wie dem Verbot von Plas-
tikstrohhalmen oder der Befestigung 
von Plastikdeckeln, herauslaufen könn-
te. Aber auch für die Umsetzung von 
populären Randthemen der Kreislauf-
wirtschaft gilt: „Gut gemeint ist nicht gut 
gemacht“. Spätestens bei der Konkreti-
sierung von Umsetzungsmöglichkeiten 
sollte ähnlich wie beim VDI Roundta-
ble zum Kunststoff auf ausgewiesene 
Experten und eine geeignete Organisa-
tionsstruktur zurückgegriffen werden, 
die in der Lage sind, das Thema zu über-
blicken und zielführend zu agieren.

Wir werden sehen, was kommt. Die 
DGAW wird sich wieder konstruktiv zu 
Wort melden.

Dr. Alexander Gosten
Sprecher des Vorstandes der DGAW e.V.

Lizenziert für Frau Birte Turk.
Die Inhalte sind urheberrechtlich geschützt.
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